
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Pofzeitungspreislißte r. 582.
Gratig

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Heilage: Illuſtr Honnkagsblatt

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annghme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Aunaburg

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

See

Donnerstag, den 14. Jumi 1906.

Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Der Neuban einer maſſiven Brücke über den
Neugraben im Zuge der AnnaburgJeſſener Straße
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch den 20. Juni cr.
vormittags II Uhr

im Büreau des Unterzeichneten, woſelbſt KoſtenAn
ſchlag, Bedingungen und Zeichnungen einzuſehen
ſind, anberaumt.

Annaburg, den 13. Juni 1906.
Der Gemeinde Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.
0 S

Dentſchland. Die Nordlandfahrt des Kaiſers
wird am 3. Juli angetreten. Sie wird nach dem

„B. D. länger dauern und weiter nach dem Norden
ausgedehnt werden, als es in den letzten Jahren
e Als nördlichſter Hafen iſt Hammerfeſt aus
erſehen Der Kaiſer trifft erſt um den 15. Auguſt
in Kiel wieder ein.

Die Kaiſerbegegnung in Wien hat zu einer
reichen Legendenbildung über den Dreibund ſowie
über den zwiſchen den beiden Kaiſern und dem
Könige von Italien ſtattgefundenen Depeſchen
wechſel Veranlaſſung gegeben. Wir können dazu
folgendes feſtſtellen Der Dreibundvertrag iſt ſ. Zt.
in Uunveränderter Form verlängert worden. Irgend
welche Zwiſchenfälle, die Jtalten Veranlaſſung ge
geben hätten, vor der Verlängerung Anfragen nach
Berlin zu richten, die um Aufklärung über gewiſſ
Punkte erſuchten, ſind nicht vorgekommen. Ueber
den Wortlaut der Antworkdepeſche des Königs von
Jtalien beſtehen zwei Lesarten. Die vom Wiener
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Korreſpondenzbureau veröffentlichte, deutſche Faſſung
läßt den König von „den beiden Verbündeten“

ſprechen, während der von der „Agence Haves“ be
kanntgegebene franzöſiſche Wortlaut den König von
„meinen beiden Verbündeten“ reden läßt. Welche
dieſer Faſſungen die zutreffende ſei, das zu entſchei
den iſt Sache des Adreſſaten des Telegramms, der
Adreſſat aber iſt der Kaiſer von Oeſterreich. Was
endlich den Urſprung des Telegramms an den
König von Jtalien betrifft, ſo haben verſchiedene
gemeint, ihn in Wien ſuchen zu ſollen. Wir glauben,
nicht zu irren, wenn wir nicht Wien, ſondern Berlin
für den Urſprungsort halten.

Prinz Heinrich von Preußen, der auf der
Automobilfahrtk in Wien eintraf, iſt am Sonnabend
vom Kaiſer Franz Joſeph empfangen worden. Das
Geſpräch drehte ſich vornehmlich um das Herkomer
Rennen, das der Prinz mitgemacht hat, ohne bis
her einen Strafpunkt zu erhalten. Abends fand
Hoftafel ſtatt, an der auch der deutſche Botſchafter
und der öſterreichiſche Miniſter des Außeren teil
nahmen.

Ueber den Zeitpunkt der AfrikaReiſe des
Kolontalleiters Erbprinzen zu HohenloheLangen
burg ſteht zwar noch nichts ſeſt, wohl aber beſtätigt
es ſich, daß der Erbprinz entſchloſſen iſt, durch per
ſönliche Jnaugenſcheinnahme unſere afrikaniſchen
Schutzgebiete gründlich kennen zu lernen. Wenn
auch hinzugefügt wird, daß der Erbprinz die Ab
ſicht ſchon beim Antritt ſeines Amtes gehegt habe,
ſo darf man doch dem Umſtande, daß der Reiſeplan
nicht aufgegeben iſt, den befriedigenden Schluß
ziehen, daß Prinz Hohenlohe unſerer kolontalen
Sache erhalten bleiben wird.

Der kleine Befähigungsnachweis. Es ſoll
nunmehr zweifellos feſtſtehen, daß während der
nächſten Reichstagsſeſſton eine Regierungsvorlage
über den ſog. kleinen Befähigungsnachweis einge
bracht werden wird.

briefe, daß der Bahnweg ſich in in einer überaus
traurigen Verfaſſung beſindet. Grasfutter iſt ſo gut
wie gar nicht mehr vorhanden und in Keetmanns-
hoop wundert man ſich, daß dort überhaupt noch
Zugochſen ankommen. Einheintiſche Frachtfahrer
wollen mit eigenem Geſpannen nicht mehr nach
Lüderitzbucht fahren, nur die Truppe hält noch
unter großem Tierverluſt den Verkehr mit Ochſen-
wagen, Kameelen und Maultieren aufrecht.

Jn Deutſch-Südweſtafrika leiſten die Hotten
totten immer noch zähen Widerſtand. Jn den
jüngſten Gefechten ſind auf deutſcher Seite wieder
ein Offizier und 8 Reiter gefallen, drei Mann ſchwer
und 7 leicht verwundet worden. Major v. Freyhold
war am 28. Mat vom Fiſchſluß her in Haib einge
troffen und hatte durch Patrouillen feſtgeſtellt, daß
die Hottentotten in Stärke von etwa 250 Gewehren
den Weg nach Warmbad ſüdwärts gekreuzt hatten.
Am 30. erhielt die Patroille des Leutnannts v.
Abendroth Feuer. Major v. Freyhold n den
Vormarſch auf der feindlichen Spur fort d ereichte am Juni hede d e Sofort
wurde der Feind von den nächſten Höhen vertrieben
Am folgenden Tage wurde der Angriff fortgeſetzt.
Nach heftigem Feuergefecht gingen die Hottentotten
im Laufe des nachmittags zurück und am Abend
des 4. Juni befanden ſich unſere Truppen im Be
ſitze der bisher vom Feinde beſetzten Waſſerſtelle.
Die Hottentotten flohen in weſtlicher und ſüdweſt
licher Richtung. Noch in der Nacht marſchierte
Major v. Freyhold nach dem Oranje. Oberſtleut-
nant v. Eſtorff traf mit der Abteilung des Majors
Sieberg am 5. Juni früh von Warmbad ein und
wird die Verfolgung fortſetzen.

Unterwerfungen in Deutſch-Oſtafrika. Die
Unterwerfung der Rebellen ſchreitet fort. Der
„L.A.“ berichtet aus Dar-es-ſalam vom 9. Juni:
Nach Meldung der Militärſtation Mahenge haben
ſich der Sultan Kingame aus Kiberge und der
Jumbe Schindano von Ruipa, beides Rebellen
führer, der Station freiwillig geſtellt. Die noch
fehlenden Jumben aus der Ulanga-Ebene ſollen

P Die letzte Rate.
14] Roman von Karl Schmelin g.

(Fortſetzung.)

Kber das Geſicht des Oberſten glitt ein
Schakten, doch gleich darauf lächelte er mit einem
ſpöttiſchen Ausdruck

„Exzellenz ift der Blödfinn alſo auch ſchon
zu Ohren gekommen fragte er. „Freilich
weiß ich davon

Und wie denken Sie Kber das damit in
Verbindung ſtehende Gerücht, Oberſt fragte

nun der General.
„Exzellenz meinen wohl die Andeutung, daß

die Offiziere ohne Urlaub die Garniſon ver
r n den er. „beſonders um
na eußen zu gehen

eben ja!“ antwortete der General
ſehr ſchnell

„Nun, Exzellenz,“ erklärte der Oberſt mit
erunzelter Stirn. Ausnahmebefehle taugene Henker nichts. Hie ganze Litanei, die vor

Jahren wegen der Beurlaubung von Offizieren
in das Ausland erlaſſen wurde, iſt nur ge
eignet, zur Kbertretung zu reizen. Ja, man
kann ſogar herausleſen, daß ſolche Beurlau
bungen zwar möglichſt wenig nachgeſucht wer
den dürfen, daß jedoch ein Auge zugedrückt
werden ſoll, wenn jemand heimlich und nicht
als Offizier, das heißt in Zivil das Nachbar
land und deſſen Hauptſtadt beſucht

„Das habe ich nie darin finden können,“
ſagte der General.

„Jch auch nicht,“ antwortete der Oberft,
und das kommt daher, weil wir nie daran

denken werden, Schleichwege zu gehen.
ich habe von Leuten gehört, die ſolches lieben
und deshalb jenes ganz glaubhaft hingeſtellt
haben. Doch das iſt ja Nebenſache. Das Ge
rücht iſt in der Hauptſache wahrſcheinlich da
durch entſtanden, daß man im Publikum glaubt,
die in Zivil nach Berlin gehenden Offiziere tun
dies heimlich

„Und Sie glauben, Herr Oberſt,“ fragte der
General, daß keine Ubertretungen der bezeich
neten Art vorkommen oder vorgekommen ſind 2“

„So lange mir kein Beweis ſür das Gegen
teil erbracht worden iſt unbedingt,“ ant
wortete der Oberſt.

„Sie ſind vollkommen davon überzengt,“
fuhr der General in dem angeſchlagenen Tone
ſort, „daß namentlich kein Offizier Jhres Re
giments ohne Urlaub in Berlin geweſen iſt 2“

Erzellenz,“ ſagte der alte Oberſt, ſich
wiederum erhebend, „es iſt ja möglich, daß ein
Bruder Leichtſinn das gewagt hat vergleichen
iſt zu allen Zeiten vorgekommen. Jch kann
nicht jeden einzelnen der Herren überwachen,
und mit Angebereien befaſſe ich mich nicht.
Dienſtliche Anzeigen ſind mir aber bisher nicht
gemacht worden. Somit kann ich auf Ehre
verſichern, daß ich bisher keine Ahnung davon
hatte, wenn wirklich Fälle dieſer Art vor
gekommen ſein ſollten. Sind Exzellenz darüber
vielleicht beſſer unterrichtet 2

„Jch habe allerdings einen, wenn auch nicht
ganz zweifelsfreien Fingerzeig, antwortete der
General zögernd. Sagen Sie, lieber Donner,
trauen Sie dem Leutnant v. Weilmann zu,
die fragliche Abertreinng zu begehen

Aber

„Hm hm,“ brummte der General und
begann wieder im Zimmer umherzugehen.

Der Oberſt verfolgte ihn dabei mit ſinſteren
Blicken. Er war plötzlich ein andrer im
Außern geworden. Zu ſeinen Eigentümlich
keiten gehörte, ſtets mit ganzer Wucht für ſein
Regiment, wie für jeden ſeiner Untergebenen
einzutreten, ſo lange es irgend anging.

„Ob der Leutnant von Weilmann wohl
Schulden haben mag meinte der General ſo
verloren hingeworfen, ich meine Schulden, die
ſich nicht rechtfertigen laſſen

„Das weiß ich nicht,“ antwortete der alte
Kanonendonner barſch, indem er nach ſeinem
Helm langte.

Der General ſchien darauf nicht zu achten.
„Vielleicht könnie man das unter der Hand

erfahren,“ fuhr er dagegen in der angedenteten
Weiſe weiter fort.

„Exzellenz,“ erwiderte der Oberſt in grollen
dem Tone, „ſo lange kein Gläubiger erſcheint,
um einen Offizier Schulden halber zu belangen,
hat derſelbe nach der bisher geltenden Anſicht
keine Schulden. Mich um die pekuniären Ver
hältniſſe eines in dieſer Weiſe daſtehenden
Untergebenen zu kümmern, bin ich ſo wenig
verpflichtet, wie berechtigt. Jch werde mich nie
dazu hergeben, Nachforſchungen über jemand
anzufſtellen, die eigentlich eine ganz andre Be
zeichnung verdienen.“

„Aber verſtehen Sie mich doch nur recht,
lieber Donner!“ rief der General ein wenig
aufgeregt. Was ich andente, ſoll gerade

Weilmanns Beſtes bezwecken. Es wäre wirk
lich gut für ihn, wenn ich unter der Hand ber
dieſen Gegenſtand ſein ganzes Tun und Treiben
näher kennen lerne.“

Der Oberſt ſah ſeinen Vorgeſetzten ſtarr in
das Geficht, äußerte jedoch keine Silbe.

„Sie ſchweigen fragte der General, zu
gleich verwundert und etwas gereigt.

„Mir wird es ſoeben klar, antwortete der
Oberſt, „daß Exzellenz allerlei von mir wiſſen
wollen, was dazu dienen könnte, den Leutnant
v. Weilmann wegen einer Angelegenheit, über
welche mir noch nichts bekannt iſt, zu verfolgen
Dies legt mir die Verpflichtung auf, bei meinen
Worten äußerſt vorſichtig zu Werke zu gehen.
Befehlen Exzellenz, daß ich dienſtliche Auskunſt
über den Leutnant v. Weilmann geben ſoll, ſe
bin ich dazu bereit, und bemerke ſchon im
Voraus, daß ich in jeder Hinſicht nur das
beſte über ihn ſagen kann kann Außerdienft
lich erlaube ich mir grundſätzlich niemals, ein
Urteil über einen Untergebenen zu fällen, Ver
zeihung, Exzellenz, wenn ich dadurch den ge
hegten Exwartungen nicht ganz entſprechen ſollte.

„Sie ſind ein Pfifſikus, alter Kamerad,“
ſagte der verlegen errökende General, aber
Sie haben das Richtige getroffen. Jch Feuerie
auf ein andres Ziel los, als ich Jhnen bisher
zeigte. Jch befinde mich in einer Art von
Klemme, und Sie ſind vielleicht der Mann,
mich daraus zu befreien. Setzen wir uns in
deſſen nur wieder. Doch nun, mein lieber
Freund und Kamerad, kein Aufbrauſen und
Dienſtgeklapper jeden Augenblick! Was ich zu
ſagen habe, iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm, und ich



ſich gleichfalls auf dem Wege nach Mahenge befinden,
um ihre Unterwerfung anzuzeigen. Die Poſt von
Mahenge wird von jetzt ab über Jſakarra-Kiſſakt
nach Dar-es-ſalam geleitet. Das Bezirksamt Lindi
meldet, daß Wangoni Rebellen unter Maſeſe in der
Nähe don Rudjenda im portugieſiſchen Gebiet ſitzen
ſollen, nachdem ſie den Rovuma offenbar direkt vom
ShongeaGebiet überſchritten haben.

England. Die Telegramme der drei Monarchen
des Dreibundes haben in den Londoner leitenden
Kreiſen einen außerordentlich tiefen Eindruck gemacht.
Die führenden Blätter heben die hohe politiſche Be
deutung des Depeſchenwechſels hervor und erklären,
daß durch dieſe wichtigen Kundgebungen die Fort
dauer des Dreibundes über alle Zweifel erhaben
ſei. Es ſei ein mächtiger Faktor zur Erhaltung
des europäiſchen Gleichgewichts und zur Wahrung
des Weltfriedens.

Jtalien. Ueber den Telegrammwechſel der
Dreibundsmonarchen äußert ſich die italieniſche
Preſſe ſehr befriedigt. Der „Corriere della Sera“
ſchreibt z. B. Das herzliche Telegramm der beiden
Kaiſer an den König beſeitigen die Schatten der Un
gewißheit, die im Allianzverhältniſſe beſtanden hätten,
und verbreitete Licht und Wärme. Beſonders er
freulich ſet, daß das Monarchentelegramm von
Wien ausging. Das Blatt ſchließt daraus, daß der
Weg, den Oeſterreich und Jtalien mit Hilfe und
unter den Auſpiezien Deutſchlands beſchreiten müſſen,
nunmehr völlig geebnet ſei.

Papſt Pius ſcheint im Sommer den Vatikan
verlaſſen zu wollen, wohl mit Rückſicht auf ſeinen
Geſundheitszuſtand. Wenigſtens wird berichtet, daß
im päpſtlichen Schloſſe Caſtelgandolfo alle Vor
bereitungen für einen Sommeraufenthalt des Papſtes
getroffen werden.

Rußland. Der Beſtand der Parlamentsgruppen
in der Duma iſt gegenwärtig ſolgender: Arbeits
gruppe 96, Kadetten 155, Muſelmänner 12, polniſche
Gruppe 56, Gemäßigte 50, Wilde 75, demokratiſche
Reformer insgeſammt 448. Auf der Rednerliſte
der Duma für die Agrardebatte ſtehen noch die
Namen von 129 Abgeordneten.

Von den Beſatzungen der Schwarzen Meer
Flotte ſind dem Militärgericht in Sebaſtopol 363
Rebellen zur Aburteilung übergeben worden.

Die ruſſiſche Regierung verlangt Zeit, um
über die von der Duma erhobene Forderung der
Abſchaffung der Todesſtrafe ins Klare zu kommen.

Der Generalgouverneur von Moskau, Ad
miral Dubaſſow, muß ſich das bei dem neulichen
Bombenattentat verletzte Bein amputieren laſſen.

Aus guter Quelle verlautet, die Regierung
wolle der Duma Entgegenkommen beweiſen und
die Todesſtrafe nur für Anſchläge auf die kaiſerliche
Familie, für Landesverrat und für Meuterei in
Kriegszeiten aufrecht erhalten.

Die Anklageſchrift gegen Roſchdjeſtwenski
und deſſen Offiziere wegen kampfloſer Uebergabe
des Torpedobootes „Bewody“ iſt abgeſchloſſen. Er
weiſen ſich die von dem Marinegericht erhobenen
Anklagen als begründet, ſo haben die Offiziere des
genannten Admirals nichts geringeres als die Todes
ſtrafe zu erwarten

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg. Jn der am Montag abgehal-
tenen Sitzung des Gemeinderats gelangten die
Ortsſtatute über die Straßenreinigung bezw. über
die Anlegung und Unterhaltung der Bürgerſteige

werde mich deshalb auch auf die Darſtellung
der Tatſachen beſchränken, und nur die ruhigſte
Aberlegung wird imſtande ſein, aus jenen die
richtigen Folgerungen zu ziehen.

Die beiden Herren nahmen wieder Platz
und der General teilte dem Oberſten den uns
bekannten Vorfall vom geſtrigen Morgen, völlig

der Oberſt. „Sie erwähnten auch resDieners Heinrich Seeger. m
Jahren Exzellen
eine Perle von
noch im Regimente dient, iſt ein Mann wie er
im Buche ſteht. Doch dieſer Patron iſt in der
großen Stadt und durch die faulen Tage ver

nochmals zur Vorlage und genehmigt die Verſamm
lung die betr. Verordnungen mit den vom Kreis
ausſchuß eingefügten redaktionellen Aenderungen
Betreffs der Zuſchrift des Kommandos der Königl.
Militäriſchen Anſtalten wird nach längeren Erör
terungen beſchloſſen, Antragſtellerin dahin zu be
ſcheiden, daß, falls die Milttäriſchen Anſtalten ſich
auf einen längeren Zeitraum als Konſument binden
würde, dem Projekt unverzüglich näher getreten
werden ſoll. Hierauf lehnte die Verſammlung den
Antrag auf Einfriedigung des Grundſtücks an der
Lochauer Straße (ehemaliges Hirtenhaus) ab, und
beſchließt, die auf dem Grundſtücke ſtehenden Obſt
bäume, welche im Herbſt abgeſchlagen werden ſollen,
zu verpachten und den Platz frei liegen zu laſſen.
Des Weiteren erteilt die Verſammlung ihre Zu
ſtimmung zum Ankauf des „Brandenburger Tors“
(Müller'ſches Grundſtück) zum Preiſe von 1500 Mk.
Hiermit war die Tagesordnung erledigt.

S Annaburg. Die ſchon oft gerügte und weit
verbreitete Unſitte der Kinder, mit Steinen auf der
Straße und nach Bäumen zu werfen, hat hierorts
ein bedauerliches Unglück gezeitigt. Als am Diens
tag nachmittag auf der Straße wieder mehrere
Kinder dieſem eigenartigen Vergnügen oblagen, traf
ein Stein den Sohn des Bauunternehmers M. der
art ins Auge, daß dasſelbe ſchwer verletzt wurde
und die Sehkraft desſelben zerſtört ſein dürfte. Der
unglückliche Knabe wurde der Kgl. Augenklinik in
Halle zugeführt. Da die Eltern für die von ihren
Kindern angerichteten Schäden haftbar ſind, haben
ſie ein Jntereſſe daran, ihren Kindern das Steine
werfen aufs ſtrengſte zu verbieten, wie auch die
Lehrerſchaft den Kindern dieſe Unſitte aufs ſtrengſte
unterſagen ſollte.

S Aunaburg. (Hohes Alter.) Am Montag
Abend verſtarb hierſelbſt die älteſte Einwohnerin
Annaburgs, die Witwe Roſine Helm, im Alter von
92 Jahren.

Statt des Sonnenſcheins hat uns
der Roſenmonat Juni, wohl infolge der Ankündi
gungen der „Wettermänner“ von ſchönem Wetter,
wieder einen mehrtägigen Landregen gebracht, der
uns den Sonntag total verdorben hat. Gerade in
der ſchönſten Jahreszeit iſt dies doppelt ſchmerzlich.
Auch die in dieſe Zeit fallenden Schützen- und
ſonſtigen Feſte werden, wenn ſie auch noch ſo ſchön
vorbereitet ſind, zu Waſſer in den Sälen allein
läßt ſich das Feſt nicht feiern, wie es gefeiert ſein
will. Um ſo wünſchenswerter und dringlicher iſt
eine endliche Aenderung des Wetters. Auch für
unſere Landwirte, die mit der Heuernte anfangen,
iſt der Eintritt trockenen, warmen Wetters nötig,
wenn ſie nicht bedeutenden Schaden erleiden ſollen.
Wie ein meteorologiſcher Mitarbeiter dem „LA.“
in Berlin mitteilt, dürfte dieſe häufig um die Mitte
des Juni hervortretende Witterungskriſis bald über
wunden ſein. Wir wollen hoffen, daß der Mann
Recht hat und bald warmer Sonnenſchein alle die
jetzt bei dem vielen Regen auftauchenden Befürch
tungen und trüben Gedanken verſcheucht.

Der Todestag Kaiſer Friedrichs.
Am Freitag ſind 18 Jahre verſloſſen, ſeit Kaiſer
Friedrich, der Liebling des deutſchen Volkes, von
uns genommen wurde. Schon 18 Jahrel! Und
wie licht und klar ſteht die Geſtalt des Frühlings
kaiſers noch vor den Augen aller derer, denen es
vergönnt war, den Herrlichen von Angeſicht zu
Angeſicht zu ſchauen Wie vereinigen ſich die Ge
danken von Millionen in der Erinnerung an die
bangen Tage der ſchweren Krankheit, des Hoffens
und des Fürchtens, bis dann am 15. Juni um die

Als ich vor langen
denſelben empfahl, war er

enſchen; ſein Bruder, welcher
zu werfen.

Der General ſtutzte.

lich „wenn Exzellenz ſich ſo kräftig ſür den
ſchlechten Kerl von Stieſelputzer einlegen, ſo
ſage ich meinerſeits Wehe demfenigen, der es
wagt, nur einen Makel auf einen meiner Offiziere

Er mochte wohl
glauben, der Oberſt werde ſeine Heftigkeit be

mittägige Stunde die Trauerkunde durch die Lande
ſcholl Kaiſer Friedrich geſtorben. So wie er iſt
ſelten ein Fürſt geliebt worden. Tauſende hätten
ihr Herzblut dahingegeben, ihn zu retten. Und
wie tief iſt er betrauert worden. Auch in den
Augen wetterfeſter Männer ſah man damals Tränen
perlen. Und wenn zur Zeit der Roſenblüte der
Dodestag des unvergeßlichen Heldenkatſers wieder
kehrt, dann erwachen die ungauslöſchlichen Erinner
Uungen an „unſern Fritz“ mit immer neuer Friſche
und Lebendigkeit, und alle deutſchen Männer und
Frauen finden ſich iin Geiſte zuſammen zu einer
ſtillen andachtsvollen Gedächtnisfeier, für Kaiſer
Friedrich, den deutſchen Frühlingskaiſer.

Prettin, 12. Juni. Anna Joſt aus Wörblitz,
in Dienſten bei Herrn Senator Nieſe, hier, begab
ſich am Sonntag nach ihrem Heimatsort, um einer
Tauffeierlichkeit beizuwohnen. Jhr Vater ſelbſt gab
ihr das Geleit bis über die Elbe, trotzdem iſt ſie
bis heute nicht wieder zurückgekehrt. Da man ihr
gehörige Sachen auf einer Elbbuhne gefunden hat,
ſo liegt die Vermutung nahe, daß ſie den Tod in
den Fluten der Elbe gefunden hat. Jhre Dienſt
herrſchaft vermißt das Mädchen umſomehr, da es
fleißig und ordentlich war.

Torgan, 12. Juni. (Schützenkönig. Feuer.)
Die Würde eines Schützenkönigs errang beim dies
jährigen hiſtoriſchen Auszug der drei vereinigten
Bürgerkompanien Herr Gemüſehändler Beſt von
der Grenadier-Kompanie Am Sonntag abend
entſtand im Bäckermeiſter Rückriemſchen Hausgrund-
ſtück in der Breitenſtraße ein Stubenbrand, der
glücklicherweiſe im Entſtehen durch die ſchnell alar
mierte Feuerwehr gelöſcht werden konnte. Der an
gerichtete Schaden iſt gering.

Dabxun (Kr. Wittenberg), 10. Juni. Ein ent
ſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern vormittag
in unſerem Orte Jn Abweſenheit der Eltern machten
zwei Kinder des Mühlenbeſitzers Hackemeſſer in der
Wohnung Feuer an. Dabei ſingen die Kleider des
einen Kindes Feuer, ſo daß es ſchrecklich verbrannte.
Der herbeigeholte Arzt konnte nur den Tod feſt
ſtellen.

Jüterbog. Wie die „Brandenb. Ztg.“ meldet,
hat der vor einigen Monaten verſtorbene Rentier und
Stadtälteſte H. Flemming ſich einer erheblichen
Steuerhinterziehung ſchuldig gemacht, für die jetztſeine Erben in An ernn genommen werden ſollen.

Der Genantite verſteuerte ein Vermögen von
120000 Mk bei der Erbſchaftsregulierung iſt aber,
ohne den Anteil der Witwe, jedem ſeiner 9 Kinder
ein Vermögen von 80000 Mk. zugefallen. e
ſparte Steuerſumme einſchließlich der Gemeinde
ſteuer ſoll jährlich 2300 Mk. betragen haben.

Bitterfeld, 11. Juni. (Roheit. Selbſtmord)
Ein zwölfjähriger Schulknabe B. ſetzte auf der
Straße mit einem Streichholz das Kleid einer Da
me aus Holzweißig in Brand. Die Trägerin erlitt
außer einem Verluſt des Kleides eine erhebliche Ver
brennung des rechten Armes, ſo daß ärztliche Be
handlung notwendig wurde. Jm Forſtbezirk
„Kahler Berg“ bei Greppin erſchoß ſich der 28 Jahre
alte ledige Arbeiter Karl P. aus Greppin, angeb
lich wegen Liebeskummer.

Dühben, 11. Juni. (Verſchüttet.) Am Mittwoch
abend wurden die Kinder des Arbeiters Blewonski
hier, zwei hübſche Knaben im Alter von zwölf und
ſteben Jahren, in der an der Schmiedebergerſtraße
gegenüber der ſtädtiſchen Verpflegungsſtation bele
genen Sandgrube verſchüttet tot aufgefunden. An
ſcheinend haben beide Jungen in der ſteilen Grube
geſpielt und ſind von plötzlich herniederſtürzenden

lich einigermaßen zu meiner Neigung und ge
wohnten Handlungsweiſe. Jch will daher, wenn
Exzellenz befehlen, mit dem Leutnant von Weil
mann ſprechen.

„Bitte bitte nicht befehlen, lieber Donhöchſtens wünſchen unterbrach ihn der Denera

eifrig. „Jch habe ſogar ſchon daran gedacht,

Die er

objektiv gehalten, durch einen ruhigen Vortrag
mit. Der alte Marſchall Kanonendonner ſaß
während dieſer Zeit da, wie zur Bildſäule
erſtarrt. Augen und Mund waren weit geöffnet
und ſeine dunkle Geſichtsfarbe war merklich
lichter geworden. Doch heftig, wie der General
befürchtet hatte, wurde er nicht als letzterer
geendet hatte, zeigte ſich der Oberſt noch ebenſo
ruhig, wie vor der Mitteilung.

„Das iſt ein eigentümlicher, recht ſataler
Zufall, der den Leutnant von Weilmann mi
in den Handel gemengt hat,“ ſagte der Oberſt
nach kurzem Beſinnen. „Aber deshalb einen
Verdacht auf ihn zu werfen, dazu liegt kein
Grund vor, um ſo weniger, als er eine zehn
mal ſo große Summe, wie die verſchwundene,
wenn es nötig geweſen wäre, ſchon längſt von
ſeinem zukünftigen Schwiegervater hätte haben
können. Exzellenz haben wohl die bevor
ſtehende Heirat Weilmanns außer Betracht
gelaſſen

„Durchaus nicht,“ antwortete der General
ſchnell. „Zeigen Sie mir nur eine andre Rich
tung zu berechtigtem Verdachte und ich bin
ſchon wegen der Wahrung unſrer Standesehre
der erſte, welcher jeden Schatten eines ſolchen
von Weilmann fern zu halten ſuchen wird.

„Das will ich tun, Erxzellenz, antwortete

dorben worden. Der Kerl zitterte heute und
bebte vor mir, er vermochte kein Auge vor mir
aufzuſchlagen und ſieht aus, wie das leibhaftige
böſe Gewiſſen. Jch habe ihn klar durchſchaut
und ſage jetzt der Heinrich Seeger iſt der Dieb
des Geldes welches Exzellenz geſtern abhanden
gekommen iſt.

„Nein nein und wiederum nein
rief der General eifrig. Der Mann iſt ehrlich;
das habe ich vielfach erprobt, zuletzt noch
geſtern gerade bei der fraglichen Gelegenheit
ganz abgeſehen davon, daß er gar nicht mit
dem Gelde in Berührung gekommen iſt. Gegen
wärtig iſt er krank ganz plötzlich, und wie
ich heute morgen erſt geſehen habe, recht ernſt
lich krank. Nein, nein, ich kann auf den Mann
nichts kommen laſſen

„Und ich bleibe dabei,“ rief Marſchall
Kanonendonner, ſich ganz vergeſſend, „er iſt der
Dieb! Soll ich den Kerl einmal an meine
Gabel ſpießen und über den Roſt meines
Zornes halten Jn zwei Minuten habe ich un
fehlbar ſein Geſtändnis 2“

Oder ich die Beſtätigung ſeiner Unſchuld,“erwiderte der General, und dann würde er
uns ein Liedchen ſingen, das ſich nicht angenehm
anhören ließe

„Na,“ rief der alte Kanonendonner ärger

reuen und ſich entſchuldigen.
Doch Kanonendonner dachte nicht daran.

Er war überzeugt, daß er recht gehandelt und
geſprochen hatte; in einem ſolchen Falle kam
es ihm jedoch, ſobald man ihm widerſprach,
auf ein grobes oder hartes Wort mehr oder
weniger nicht an.

„Jch habe trotz aller den Schein beſtätigenden
Umſtände begann dann der General nach
einiger Zeit von neuem, „und trotz reiflicher
Aberlegung der Sachlage mich bereit finden
laſſen, einen Verdacht auf den Leutnant von
Weilmann zu werfen. Sollte es nicht ange
meſſen ſein, ihm offen mitzuteilen, was vor
legt, um zu ſehen, wie er ſich dazu ſtellt oder
um zu hsren, ob er zufällig eine Beobachtung
gemacht hat, die auf die richtige Spur führen
könnte

„Und Erxzellenz meinen erwiderte der
alte Donner, daß ich dies offene Aufdenzahn
fühlen wohl übernehmen könnte

„Nun ja, lieber Donner,“ antwortete der
General. „Wenigſtens glaube ich, daß Sie
fich zur Ausführung eines ſo delikaten Geſchäfts
am beſten eignen.“

„Sehr ſchmeichelhaft für mich, Erxzellenz,“
entgegnete der Oberſt unter leichter Ver
beugung. „Ein ſolches Verfahren ſtimmt wirk

ſelbſt nach Lühne zu gehen, nur
Der General kam nicht zu Ende. Die Tar

heim erſchien
Der Adjutant wollte ſich, als er den

General forderte ihn auf, näher zu treten, und
fragte nach ſeinem Begehr

verurſachten Störung und meldete, daß durch
ein Verſehen der Ordonnanz ein Privatbrief
an Exzellenz in die Mappe für Dienſtſachen
gekommen wäre er äberreichte zugleich den
Brief. Der General dankte und Lillgeyheim
verließ mit einer Verbeugung gegen den Oberſt
das Zimmer wieder.

„Aus Lühne,“ ſagte der General, den Brief
von allen Seiten betrachtend. Erlauben Sie,
mein lieber Donner, daß ich das Schreiben
ſofort leſe ſein Jnhalt könnte Bezug auf den
Gegenſtand unſres Geſprächs haben.“

Marſchall Kanonendonner verneigte ſich nur,
und der General öffnete den Umſchlag des
Schreibens. Es ſchien eine lange Epiftel zu
ſein, die er aus dem Umſchlage hervorzog.
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Sandmaſſen zugedeckt worden und erſtickt. Die
Kinder waren ſeit Dienstag vermißt worden.

Delitz ſrh, 11. Juni. (Unglücklicher Sturz.) Das
ſechsjährige Töchterchen des Bahnhofsvorſtehers Peis
ker in CErenſitz ſtürzte in Abweſenheit der Eltern über
das Treppengeländer auf den mit Steinplatten be
legten Flur. Es erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütte
rung, an deren Folgen das Kind in der Klinik zu
Halle ſtarb.
Magdeburg 9. Juni. Heute nacht verbrannte

ſich durch den Gebrauch von Spiritus beim Feuer
anmachen eine Poſtſchaffnerfrau lebensgefährlich,
deren Dochter, die zu Hilfe eilte, erlitt ſchwere Brand
wunden. Die Mutter liegt im Sterben.

Genthin, 10. Juni. Von einem Balkon ſtürzte
das 6jährige Söhnchen des Arbeiters Vogel und
zwar in die Spitzen eines Bretterzaunes, wo es
hilflos hängen blieb. Hierbei erlitt das unglückliche
Kind ſo ſchwere Verletzungen, daß es bald da
rauf ſtarb.

Wolmirſtedt, 10. Juni. Beim Abbruch eines
Schornſteins auf der Zuckerfabrik von Friedrich
Loß C Co. ſtürzte geſtern der Schornſteinkünſtler
Satta jun. aus Chemnitz etwa 40 Meter herab
und erlitt ſo erhebliche Verletzungen, daß er ſofort
ſtarb. Sein Vaker, der mit ihm bei dem Abbruch
beſchäftigt war, konnte ſich noch halten und wurde
gerettet.

Erfurt, 9. Juni. Der Allgemeine Anzeiger“
meldet Jm Gaſthofe in Apfelſtädt erkrankten geſtern
nach dem Mittageſſen ſämtliche Perſonen, die an
dem Eſſen teilgenommen hatten. Ein alter Mann
ſtarb alsbald, die übrigen Familienmitglieder liegen
ſchwerkrank darnieder.

Halle a. 8. Juni. Jm nahen Landsberg
ſetzte ſich ein Schwarm Bienen in einen hohlen
Pappelbaum. Da der Eigentümer der Bienen nicht
an den Schwarm herankommen konnte, verſuchte er
es mit der Ausräucherung. Hierbei fing der im
Innern ziemlich ausgetrocknete Baum Feuer, ſo daß
die Flammmen zwiſchen den grünen Blättern heraus
ſchlugen und erſt durch mehrere Kannen Waſſer er
ſtickt werden konnten. Die Bienen ſind jedoch um
gekommen.

Halle a. 9. Juni. Ueber die Exiſtenz der
hier ſeinerzeit mit großen Koſten erbautei 8 Korn
ſtlos iſt jetzk das entſcheidende Wort geſprochen Die
hieſige EiſenbahnbetriebsInſpektion macht bekannt,
daß ſie auf Abbruch verkauft werden ſollen. Die
Nutzloſigkeit der Kornhäuſer tritt auch hier immer

utlicher zutage, denn obgleich der Eiſenbahnfiskus

wohl wichtigere als bloße Terrainfragen für die
Niederlegung derſelben ausſchlaggebend geweſen ſein.

Stendal, 8. Juni. Eine Millionen-Erbſchaft,
die mit Zinſen und Zinſeszinſen auf ca. 8 Milli-

vnen Mark angewachſen iſt, wird wahrſcheinlich
nach der Altmärk fallen. Der Erblaſſer iſt ein Groß
kaufmann aus Hamburg, Beuge, der ſpäter nach
Prag überſiedelte und dort, ohne ein Teſtament
gemacht zu haben, ſtarb. Jetzt nach mehreren Jah-
ren, iſt es einer Familie Beuge in Dolle in der
Altmark gelungen, nachzuweiſen, daß ſie in naher
verwandtſchaftlicher Beziehung zu dem Erblaſſer
ſteht und wohl allein die Berechtigung hat, die
Hinterlaſſenſchaft zu übernehmen. Die dazu nötigen
Schritte ſind ſofort eingeleitet.

Friedeberg (Neumark), 7. Juni. Einem geſtern
Nachmittag von Woldenburg nach Hochzeit fahren
den Kohlenwagen begegnete auf der Chauſſee ein
Automobil in ſchneller Fahrt, auf dem vorn ein
großer fortgeſetzt bellender Hund ſaß. Die Pferde
wichen nach der Seite aus, und der eine Wagen
ſtürzte in den Chauſſeegraben. Die unverehelichte
Roſentreter aus Hochzeit, die die leeren Kohlenwagen
als gute Gelegenheit zur Heimfahrt benutzt hatte,
brach bei dieſer Gelegenheit das Rückgrat. Jhr Zu
ſtand iſt hoffnungslos.

Das Gras
auf meinem Hutungsplan ver Nähere Auskunft bei
pachte ich

bisher von den 8 Silos beſtandenen Platz für
e Zwecke vorteilhaft verwerten kann, dürften doch

ine Wah
hen uns Stune Walinern Freitag den 15. d. Mts. Waſchanzüge,
und Küche, iſt zu vermieten.

W. Freidank, Schuhmachermſſtr.

Vermiſchtes.
Das erſte Papiergeld gelangte vor hundert

Jahren, am 1. Juni 1806, in Preußen zur Aus
gabe. Nur mit ſchweren Herzen hatte ſich König
Friedrich Wilhelin 3. zur Verausgabung ſolchen
Geldes entſchloſſen, aber der Ausbruch der Feind
ſeligkeiten ließ damals keine andere Mögkichkeit zu.
Der kleine Schatz, den des Königs Sparſamkeit ſeit
dem Tode ſeines Vaters geſammelt hatte, war
durch die Mobilmachung von 1805 zum größten
Teile wieder zerronnen und nun galt es gerade
für das kleine Preußen mit ſeinen etwa 10 Milli-
onen Einwohnern gegen das mächtige Fraänkreich,
das zugleich über einen großen Teil von Jtalten
und über Holland unbedingt gebot und über das
weſtliche und ſüdliche Deutſchland einen ziemlich
unbegrenzten Einfluß ausübte, den Kampf zu
führen, und hierzu gab allein die Ausgabe von
Treſorſcheinen die Möglichkeit. Das Jahr der erſten
Ausgabe von Paptergeld wurde aber zum ſchwerſten
Unglücksjahre Preußens. Dem 1. Juni 1806, dem
Tage der erſten Ausgabe von Papiergeld folgte die
Niederlage von Jena, der Zuſammenbruch des
preußiſchen Heeres. Doch einen Phönix, gleich
erhob ſich wenige Jahre ſpäter Preußen aus ſeinem
Zuſammenbruch durch den Opfermut und die
grenzenloſe Hingebung des preußiſchen Volkes. Das
Papiergeld aber, das vor 100 Jahren nur die
bitterſte Not erzeugte, das iſt uns bis zum heutigen
Tage geblieben, denn es iſt inzwiſchen ein Kultur
faktor geworden, der an der modernen Entwickelung
unſeres Wirtſchaftslebens gemeſſen ſein will, ſo
fern man ihm eine gerechte Bewertung zukommen
laſſen will.

Revpilon der Raunbmärder verworfen. Das
Reichsmilitärgericht in Berlin verwarf in ſeiner
letzten Sitzung die Reviſion der Musketiere Geppert
und Roſinski vom Jnfanterieregiment Nr. 155 in
Poſen, die, wie wir ſeinerzeit meldeten, wegen vol
lendeten Raubmordes in den Vorinſtanzen kriegs
gerichtlich zum Tode verurteilt worden waren. Das
Todesurteil hat ſomit Rechtskraft erlangt.

Der verdroſchene Dreſchgraf. Zu äußerſt
tumultariſchen Szenen kam es geſtern abend in
einer Pücklerverſammlung, die nach dem Moabiter
Geſellſchaftshaus“ Wiclefſtraße 24 einberufen war.
Der Graf hatte wiederum ſeine bekannte Ab-
ſchlachtungstheorie den Zuhörern vorgetragen. Ver
ſchiedene Redner traten den Anſchauungen des
Grafen ſcharf entgegen und bedankten ſich auf das
entſchiedenſte dafür, von ihm als ſeine lieben roten
Brüder“ bezeichnet zu werden. Als der Graf zu
einer Erwiderung das Wort ergreifen wollte, ent
ſtand ein derartiges Geſchrei und Gejohle im Saal,
daß der überwachende Polizeileutnant die Ver
ſammlung auflöſte und der Graf mit ſeinen An
hängern ſchleunigſt aus dem Saale flüchten mußte.
Kaum hatte er jedoch mit dem Vorſitzenden ein im
Hofe haltendes Automobil beſtiegen, als die Menge
unter dem Rufe „Haut ihn Für unſere zwanzig
Pfennig Entree fährt der Herr Graf Automobil!“
auf den Dreſchgrafen eindrang und ihn mit Schirmen
und Stöcken bearbeitete. Nur durch die Schnelligkeit
des Automobils entging der Graf weiteren Miß-
handlungen.
Die Silberdiebſtähle der Fürſtin Wrede. Die

vielbeſprochene Diebſtahlsaffäre der angeblich an
Kleptomante leidenden Fürſtin Wrede durfte wie
das Hornburger Schießen im Sande verlaufen.
Wie gemeldet wird, iſt auf Verfügung des Land
gerichts Güſtrow die Unterſuchung gegen die Für
ſtin Wrede eingeſtellt, da die Fürſtin als geiſtiger
krankt betrachtet wird. Dagegen ſoll nunmehr dem
früheren Diener der Fürſtin, Wilhelm Glaſe, der
die Affäre an die Oeffentlichkeit gebracht hat, der
Prozeß wegen Erpreſſung gemacht werden.

Vier Kinder verſchüttet. Ein ſchweres Un
glück ereignete ſich in Zeisgendorf bei Dirſchau. Dort
wurden beim Spielen in einer Sandgrube vier
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Kinder im Alter von zwei bis ſieben Jahren durch
eine einſtürzende Wand verſchüttet. Da der Vor
fall leider erſt zu ſpät bemerkt worden war, konn
ken drei der Verunglückten, zwei Mädchen und ein
Knabe, nur als Leichen zu Tage gefördert werden.
Das vierte Kind war zwar noch lebend, doch hat
es ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird.

Ein furchtſamer Vieſe iſt der Ruſſe Machnow,
der ſich auch in Deutſchland ſehen ließ. Als er in
Dover (England) den Dampfer beſteigen ſollte, um
zur Ausſtellung nach Amerika gebracht zu werden
weigerte er ſich aus Furcht vor dem Waſſer. 20
Seeleute mußten ihn an Bord ſchleppen, ein An
blick der große Heiterkeit erregte

Hohenſalza, 11. Juni. Bei einem Hausein-
ſtürz wurde ein Maurer getötet. Jn dem Dorfe
Friſchweit bei Tremeſſen erkrankten an Fleiſchvergif
tung ſieben Perſonen der Familie des Landwirts
Schwarz. Ein Kind iſt bereits geſtorben.

Chemnitz, 11. Juni. Bei Hohenſtein-Ernſtthal
ereignete ſich heute früh ein ſchweres Unglück. Das
ſechs jährige Kind einer Stuttgarter Familie ſtürzte
aus dem Schnellzuge. Die Mutter ſprang in ihrer
Aufregung nach. Beide ſind ſchwer verletzt.

Hann Münden, 11. Juni. Bei einem Krieger
feſt in der Ortſchaft Meenſen tötete im Streit der
Arbeiter Buſch den Vereinsvorſtand Bohne durch
e Meſſerſtich ins Herz. Der Täter wurde ver
haftet.

Schubin, 7. Juni. Geſtändnis eines achtzehn
jährigen Mörders. Der in der Erziehungsanſtalt
zu Schubin untergebrachte 18 Jahre alte Zögling
Nitke hat eingeſtanden, vor einigen Wochen in der
Nähe von NeuRuppin den Maurer Böhlke mittels
eines Maurerhammers erſchlagen zu haben. Nitke
iſt bereits nach NeuRuppin transportiert worden.

Aeberſchwemmungen und Anwetter inr Aus
land. Aus Mähren, Galizien und Steiermark wird
infolge des furchtbaren Regens Hochwaſſer gemel-
det. Zahlreiche Flüſſe ſind aus den Ufern getreten
Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß, viele Orte
ſind überſchwemmt.

Ein gewaltiger Fornado ging am Mittwoch
über den Staat Minneſota dahin und richtete in
zahlreichen Städten ſchwere Verwüſtungen an. Der
Sturm fegte ſich eine gegen 500 Meter breite und
15 engliſche Meilen lange Bahn, auf der er alles
vor ſich her wirbelte. Viele Perſonen erlitten Ver
letzungen, doch ſind bisher nur zwei Todesfälle ge
meldet. Die Gewalt des Sturmes riß eine Eiſen
bahnbrücke der Chieago-Burlington-Quinch- Bahn
von ihren Pfeilern, wodurch beinahe ein unabſeh
bares Unglück entſtanden wäre, da ein gerade heran
nahender mit 200 Perſonen beſetzter Zug erſt im
letzten Augenblick an Rande des Abgrunds zum
Stehen gebracht werden konnte. Der Zugführer
wurde auf die Gefahr durch die Signale des Far
mers aufmerkſam gemacht, der heldenmütig auf
die ſtehendgebltebene Ecke des Brückengerüſts hin
aufgeklettert war und von dort Signale gab.

Exrdbeben in Süditalien. Jn Pizza, Tropeg,
Meſſinag und Reggiv di Calabrig wurden am Sonn-
tag früh Erdſtöße wahrgenommen. Jn Monteleone
wurden nachts zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt, durch
die die Bevölkerung veranlaßt wurde, ſich ins Freie
zu flüchten. Schaden iſt nicht entſtanden.

Produkten-Vörſe.
Berliner JFrühmarkt am 12. Juni. Weizen, inlän

diſcher, 176--181 ab Bahn. Roggen, inländiſcher, 154,00 bis
155,00 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte mittel u. gering
I41--149, gute 150--160 ab Bahn und frei Wagen, Hafer
fein 184—195, mittel 178- 183, gering 170-173, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed, mittel 142,00 149,00
gbfallend. 130 141 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Futterware mittel 163 169, feine und Taubenerbſen 170 bis
180 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 23,00 24,75.
Roggenmehl 0 u. 1 20,00--21,60. Weizenkleie 10,00- 10,90.
Roggenkleie 10,70—11,10 Mk.

0Zuckerhonig
in Pfund Glasdoſen

und 10 Pfund Emaille- Eimern
ſowie ausgewogen

empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Keſirgebäck
empfehlt Kiethgortf,

Hochfeine neue

Knaben

Carl Quehl.

Rück feinſtes Tafelsl
empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.

e Foſen Iuſhüge Mätſes-heringe

ahdrngeret H. Steinbeiß. empfiehlt
J. 6. Hollmig's Sohn.



Berliner Tageblate e dere Ar Stin Kuen
und und Joppen e SSonntagd. 17. u. Montag d. 18. Juni

findet das diesjährige
Der Seitgeiſt

Handels Zeitung
Techniſche funewiſſenſchaft mit ſeinen G wert We (für Sommer)

liche und r illuſtriertepolyeteche in Leinen, Drell und Lodene vollen Beiblättern:- e Fachselſche. in allen Farben von 1.25 Mk. an, T
m Mittwoch rer zs e 4

Der Weltſpiegel illnſtr. Halbwochen aus en Wochenſchrift fur Lüſtre-2 arkrts, verbunden mit Königsſchießen

Chronik (Donnerstag) Garten u. Hauswirtſchaft(Sonnabd.) ſchwarz nud gemuſtert, ſtaätt, wozu das geehrte Publikum von Annaburg und Um-
e färbig illuſtriert., ſatiriſchpoli Der Weltſpiegel illuſtr. Halbwochen mit und vhne Futter, gegend freundlichſt eingeladen wird.

tiſches Witzblatt (Freitag) Chronik (Sonntag) in allen Größen von 4.90 Mk. an Am Sonntag findet der Umzug und Ausmarſch um 2 Uhr,
bringt allwöchentlich gußer einer ſorgfältig vedigierten empfiehlt am Montag um halb 2 Uhr ſtatt.

Reiſe-, Bäder- und Touriſten Zeitung Carl Quehl. Zur Unterhaltung und Beluſtigung des Publikums iſt in
n mannigfacher Weiſe Gelegenheit geboten.

je eine Juriſtiſche, Literariſche und Jrauen-Rundſchau Vſowie ein beſonders anſprechendes Sportblalt. et Der orSstancdl.

Das h Unschön!Das Lerleuhalsband von Burkon G. Stevenſon ſo
S Morpulen,Bettleibigkeit!

Gebrauehen Sie mit
Erfols

Jm Feuilleton des „B. T. erſcheint außer kleineren Novellen:

Stevenſon iſt mit dieſem bis zum letzten Ende feſſelnden
DetektivRoman, der in einer hochdramatiſchen Weiſe aus S
gearbeitet iſt, mit einem Schritt in die vorderſte Reihe der S dVerfaſſer von Deteluvgeſchicheen getreten und iſt auf eine 5

Linie mit A. K. Green und Sir Conan Dohle zu ſtellen. S
erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abend- JO O Abon nenten 5 Wendelsteiner Entfettungsthee blatt, zum Preise von 3,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mat

e S Packet 1.75 in. M. 3. kür jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen, S
S Zu haben in allen Apotheken h sten Zeitungen Mitteldentschlands, die über einen reichhaltigen Handels-Bezugspreis: monatlich 2 M. vierteljährl. 6 M. In Anvaburg bei S teil verfügt und die Ziehungslsten der Preuss. Lotterie veröffentlicht

bei allen Poſtanſtalten und Briefträgern des Deutſchen Reiches Apoth. Ph. Krieger S Mit den Beiblättern Tägliches Duterbaltun gablatt, Blätter
fürs Haus, VerlosungslIiste ist die „Saale- Zeitung eine grosse undZef eiehbaltige, dabei aber doch billige Zeitung. die in der Vorzüglichkeit eFeinſte junge Brech- und S ihrer Quellen und Gediegenbeit ihres Inhalts von Keinem anderen Blatte S

Mitteldeutschlands übertroffen wird.g 7 Schmittbohnen, Wer rasch und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-
zleit er a e Leipziger Allerlei, wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen

S S liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit denS 2 junge Karotten, Berliner Blättern und noch ſtets am Abend ausführliche Be-
in Wolle und Baumwolle, Teltower Rübchen richte der Berliner Börse bringt, wer ein Blatt

Jempfiehlt billigſt vornehmen Charakters zu halten wünscht, derMousseline, Kattune, Satin im n i9 2 5 bestelle beim nächsten Postamt dieBlamdruexK, Gingham, M. Richter verbreitet in Stadt und
Land über ganz Mittelweiſze Kleiderſtoffe, S itronen n t deutschand bei dem Kkaufkräftigsten PublikumBettzeuge, Jnletts, Handtü cher, Tiſchtücher, 3 e Friſches nſaf S S Anzeigen haben daher besten nolglie

Servietten, Taſchentü ücher, un Citnonensaftkcun und Expecition: Halle a. S er Genau 17. c i
im Haushalt vorzüglich geeeignet,Knaben Masrlaneige Blusen und Hosen tet ger n

Sommer Joppen für Herren und Knaben, Apotheke Anunahung-
NB. Bei grösserer Abnahine geHamen und Kinder Vonnenſchirme e en O e e

in allen Preislagen empfiehlt in allen Farben empfiehltFür Geſunde, Kranke n allen Farben empfieh IAnnaburg. Heb. Hchimmenger. und Rekonvaleszenten Caul Quell
einpfehle meine vorzüglichen Kremling's 9 ar e 55 jährige bee Ponetzku'ss g. 3 e 47 kannte Erfolge-e WIng ArWreline in dere eba ck Broſchüre m. 2000 begl. Atteſten be

„Comteſſe“ Paket 10 Pfg., her di en weiſen ſichere radikale ſchmerz und80 118 e Medizinal Ungar Kremling's gefahrloſe Entfernung von Band
O wein, chemiſch unterſucht und be Arie le e wurm mit Kopf, ſämtl. Eingeweide

gutachtet vom Gerichtschemiker Dr. „Prinzeß“ Paket 30 Pfg. würmern innert 2 Std. ohne Vor od.
BiſchoffBerlin, ſowie r uider raunt Hungerkur. Magen und Darm-

für Damen und h für Kinder Kranke und Wöchner leidende wollen unt. Alter u. Ge

in ſchwarz und farbig empfiehlt in größter Auswahl ff. spanische Rot- innen ärztlich empfohlen. ſchlechtsangabe mit 20 Pfg. Rück
Nur zu haben in der o adreſſieren: Konetzky inCaprl und Portweine e e9 Apotheke Annaburg. Basel-Binningen A. 73 (Schweiz)zit billigſten Preiſen. g Porto 20 Pfg.Seggeaggggegeggeeggegeeee M. Rirhter.

Großes Lager in Feinſte neue Kinderwagen

Sport und Be e mCeiterwagen e heg Her I e Decken mzu ſehr billigen S S empfehlt S mit et n e
Verkauf auch auf Teilzahlung Otto Riemann. ſowie

S Wir gratis und franko. Balſamiſche 3 Rechnungen eOrur Steuer Wieberg el vale) Munht5 Erdynß Nel- Seife e

e

ſauber, ſchnell und Leiden meine liebe MutterG Dieſe nach den neueſten chemiſchen S 7 Shosſhorsauron Ka Erfahrungen bereitete und all den e cerment Witwe Johannr
e verſchiedenen Co cos-Seifen bei m Roſtue Helmals Beigabe zum Viehfutter, gegen Knochenweiche pp. weitem vorzugziehende balſamiſche Herm Kteinbeiss im 92. Lebensjahre Dies zeigtund zur Aufzucht von ngreh unbedingt nöthig, ErdnußzDelSeife iſt ganz be J mit der Bitte um ſtilles Beileid

empfehlt pilligst die Apothehe Anmu. ſonders Dauten und Kindern mit Annaburg. tiefbetrübt an
zartem Teint, ſowie auch allen den die trauernde Tochter

p 9 jenigen, welche ſpröde und gelbe z Helm er. Waltere Kurt Reiſe Haut haben, als das neueſte, mil- e e ele S deſte Und (vorzüglichſte Läglichſt Annabürg, d. Juni 1906.e Zeg eſte un züglichſte tkäglichſte e l e e ae Fuhrwerk De Waſchwittel, zu einpfehlen, n e e esAnnaburg. S e pro A Stück in einem Packet 1,00 Mk. tag nachm. 2 Uhr ſtatt.zu jeder Tageszeit. Zu haben in der e e SD vie DuAug. Acker, Sregerte n Antrahnrg Redaktion, Druck und Verlag
S Gaſthaus „NeuewWelt“. O. Schwarze. von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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